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Erika Coché, stellvertretende Vorsitzende der SPD-Ratsfraktion,

Angelika Esch, Kandidatin für den Rat der Stadt Bonn, Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen (AsF)

Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie erhalten diesen Newsletter, weil Sie um die Zusendung gebeten haben oder weil wir annehmen, dass Sie an den Informationen interessiert sind. Sollten Sie in Zukunft keinen Newsletter mehr erhalten wollen,  so teilen Sie uns dies bitte kurz mit. Wir werden Sie sofort aus dem Verteiler streichen. Wenn Sie weitere Interessent/inn/en für den Newsletter haben, freuen wir uns ebenfalls über eine Nachricht.
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1. Bonner SPD nominiert Bärbel Dieckmann als Kandidatin für das Amt der 
Oberbürgermeisterin
Die amtierende Oberbürgermeisterin Bärbel Dieckmann wurde am 19. April 2004 mit 98% der Stimmen erneut zur OB-Kandidatin der Bonner SPD bei der Kommunalwahl am 26. September nominiert. Als eines ihrer wichtigsten Ziele nannte Sie die „kommunale Familienpolitik“; es müsse mehr Kindergartenplätze für Kinder unter drei Jahren geben - eine Quote von 20 bis 25 Prozent sei das Ziel. Für jedes zweite Kind solle ein Betreuungsplatz in einer Offenen Ganztagsgrundschule eingerichtet werden. Bärbel Dieckmann in ihrer Rede: „Lasst uns Bonn zur kinderfreundlichsten Stadt der Bundesrepublik machen." Die Vollversammlung fand zum ersten Mal zusammen mit einem Bürgerempfang im alten Plenarsaal statt. Zusätzlich zu den 299 Parteimitgliedern lauschten ca. 800 Bürgerinnen und Bürger dem künstlerischem Beiprogramm. Nachdem feststand, dass 98 Prozent der Parteimitglieder Bärbel Dieckmann nominiert hatten, sagte sie: „Jetzt gibt es keinen freien Tag und keinen freien Abend mehr, wir machen jetzt Wahlkampf“. 
2. Einsatz von Frauen für Gleichbehandlung in der Riester-Rente erfolgreich
Dank des gemeinsamen Einsatzes von Politikerinnen und engagierten Frauen wird im Alterseinkünftegesetz die Gleichbehandlung von Frauen und Männern bei den Tarifen für die so genannte staatlich geförderte Riesterrente festgeschrieben. Die Bundesministerin für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft, Renate Künast, und die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Renate Schmidt, begrüßen dies als einen weiteren Erfolg für die Gleichstellung von Frauen. Das Alterseinkünftegesetz wurde am 30.4.04 in Berlin vom Deutschen Bundestag mit der Regelung zu geschlechtsneutralen Tarifen verabschiedet. 

Die Bundesministerinnen betonten gemeinsam: ''Gleiche Beiträge für Männer und Frauen bei der staatlich geförderten Riesterrente sind ein Gebot der Gerechtigkeit. Schließlich ersetzt die Riester-Rente entfallende Teile der gesetzlichen Rentenversicherung. Frauen haben nun nicht länger das Nachsehen, weil sie im Durchschnitt länger leben als Männer. Wir haben einen deutlichen Erfolg für die Gleichstellung von Frauen und Männern errungen. Die Riester-Rente wird durch diese Neuregelungen attraktiver und moderner.'' Alle ab 1. Januar2006 abgeschlossenen privaten Rentenversicherungen werden nur noch staatlich gefördert, wenn von Frauen und Männer die gleichen Prämien für gleiche Monatsrenten verlangt werden. Bisher müssen die Frauen höhere Prämien zahlen. 
Die Ministerinnen legen den Versicherungen nahe, künftig die einheitlichen Tarife für Männer und Frauen auf der Basis einer gerechten Mischkalkulation festzusetzen.

3. Fortschreibung des Frauenförderplans
Frauen und Männer sind nach dem Grundgesetz gleichberechtigt. Es ist ein Erfolg, dass bei der Stadtverwaltung Bonn im gehobenen Dienst mittlerweile mehr Frauen als Männer beschäftigt sind. Trotzdem gibt es noch viel zu tun. Mit der Fortschreibung des Frauenförderplans werden Handlungsfelder und -möglichkeiten aufgezeigt und Zielvorgaben für die Gesamtverwaltung festgelegt. Damit soll das in der Verfassung verankerte und im Landesgleichstellungsgesetz NRW konkretisierte Gleichstellungs- und Gleichbehandlungsgebot umgesetzt werden. Der Rat der Stadt Bonn hat die Fortschreibung des Frauenförderplans für die Jahre 2004 - 2006 am 25.3.2004 beschlossen. 
Link: Frauenförderplan der Stadt Bonn

http://www.bonn.de/imperia/md/content/familieundgesellschaft-bildungundsoziales/gleichstellungsstelle/4.pdf


4. Bewerbungsleitfaden (nicht nur) für Frauen
Die Gleichstellungsstelle der Stadt Bonn hat einen Bewerbungsleitfaden herausgegeben. Der Leitfaden soll eine Hilfestellung geben wie eine erfolgreiche Bewerbung aussehen soll und wie Sie Fehler vermeiden können. 

Link: Bewerbungsleitfaden der Stadt Bonn 

http://www.bonn.de/imperia/md/content/familieundgesellschaft-bildungundsoziales/gleichstellungsstelle/3.pdf



5. Wegweiser für Frauen 

Über die Homepage der Gleichstellungsstelle der Stadt Bonn ist eine Datenbank zu erreichen, die über Frauenverbände, Beratungs-, Bildungs- und Begegnungsangebote für Frauen in Bonn informiert. Bei Angeboten mit eigenem Internetauftritt wird auf diese Seiten weitergeleitet. 

Die Datenbank der Gleichstellungsstelle ist unter:
http://www.bonn.de/gleichstellungsstelle/frauenwegweiser/wwff_start.asp 
zu erreichen.


6. Mehr Freizeitaktivitäten

Männer und Frauen setzen bei der Freizeitgestaltung unterschiedliche Schwerpunkte. Täglich verbringen Männer mit der Mediennutzung etwa 3 Stunden. Frauen legen ein stärkeres Gewicht auf soziale Kontakte und kulturelle Aktivitäten.

Das sind Ergebnisse der neuen Zeitbudgeterhebung. Sie gibt Auskunft über die Strukturen der Zeitverwendung der Bevölkerung. Die Zeitbudgeterhebung wurde vom Statistischen Bundesamt im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend durchgeführt. Mit dieser Studie ist die Zeitverwendung der Bevölkerung zum zweiten Mal in rund 5400 Haushalten mit über 12.000 Personen untersucht worden. Die nun ausgewertete Erhebung gibt, auch im Vergleich zur Vorgängerstudie von 1991/92, Auskunft, wie viel Zeit Frauen und Männer für Erwerbsarbeit, Hausarbeit, Familie, Freizeit und andere Aktivitäten verwenden. Unter anderem belegt die abrufbare Broschüre, dass Frauen mit 31 Stunden pro Woche gegenüber den Männern mit 19 Stunden nach wie vor mehr „unbezahlte“ Arbeit im privaten Haushalt und für die Familie leisten. Vor allem bei der Kinderbetreuung hat sich die Arbeitsteilung sogar noch weiter zu Ungunsten der Frau verschoben.

Direkt Herunterladen:
Wo bleibt die Zeit?

7. Neuer Newsletter "Zukunft Familie" des BMFSFJ 

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend bietet ab dem 5. April einen zweimonatlich erscheinenden Newsletter, der sich an Experten sowie Bürgerinnen und Bürger wendet, die sich für Familienpolitik interessieren. Dieser regelmäßige Informationsdienst soll unter dem Namen ''Zukunft Familie'' Nachrichten, Veranstaltungshinweise und Serviceangebote rund um die Familienpolitik bieten.


Der Newsletter greift fünf Schwerpunkte der Familienpolitik von Bundesministerin Renate Schmidt auf: Die bessere Balance von Familie und Arbeitswelt, die Verbesserung der frühkindlichen Förderung, aktuelle Informationen zu der im Januar gestarteten Bundesinitiative ''Lokale Bündnisse für Familie'', Neues in der Ausgestaltung bedarfsgerechter Leistungen für Familien und Ergebnisse aus Statistik und Forschung zu einer nachhaltigen Familienpolitik, die Wirtschaft und Gesellschaft gleichermaßen anspricht und als Partner gewinnt.


Ab sofort kann der Newsletter unter
http://www.bmfsfj.de 
bestellt werden.


8. 44% der Mütter für U-3-Betreuung
Im Auftrag der Hans-Böckler-Stiftung hat das Institut Arbeit und Technik in NRW 1.200 Mütter mit Kindern unter 14 Jahren nach den Möglichkeiten der Vereinbarkeit von Familie und Beruf befragt. Über die Hälfte der Mütter ist erwerbstätig und auch von den nicht erwerbstätigen Müttern würden zwei Drittel arbeiten, wenn z.B. die Kinderbetreuung besser wäre. So würden 44 % der Mütter einen Krippenplatz für ihr unter 3jähriges Kind nutzen. Mütter von Schulkindern haben vor allem ein Interesse an nachmittäglichen Freizeitangeboten in der Schule, sie sollten sinnvoll mit Fördermöglichkeiten und Unterricht kombiniert werden. Insgesamt würden zwei Drittel der Befragten solche Angebote regelmäßig nutzen. Das Konzept der Offenen Ganztagsschule ist also auf einem guten Weg und wird von vielen Eltern gewünscht.

Die komplette Studie ist abrufbar unter:
http://iat-info.iatge.de 

9. Hinweise
Die SPD-Ratsfraktion hat seit Anfang April eine neue Internetadresse.
Wir sind jetzt unter:
www.spd-bonn-im-rat.de 
zu erreichen.

Kennen Sie den newsletter der SPD-Ratsfraktion?
Falls sie diesen beziehen möchten, hier unsere e-mail-Adresse:
mailto:spd.ratsfraktion@bonn.de

Weitere Newsletter zu den Themen Jugend, Schule, Soziales, Kultur, Verkehr, Umwelt, finden Sie unter:
www.spd-bonn-im-rat.de


